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Selbst für erfahrene Human-
Resources-Experten wie
RHI-Konzernpersonalchef

Andreas Berger ist die aktuelle
Lage auf demArbeitsmarkt ziemli-
ches Neuland. "Alle länger gedien-
ten Personalisten haben schon ihre
Erfahrungen mit Restrukturierun-
gen gemacht. Aber jetzt ist es auch
für große Unternehmen wie uns
schwierig geworden, an gute Leute
zu kommen", sagt Berger.

Begehrte Talente
Seiner Ansicht nach handelt es

sich schon nicht mehr um einen
Fachkräftemangel, sondern um
einen generellen Arbeitskräfte-
mangel. Eine Entwicklung, die
dazu führt, dass Jobeinsteiger mit
entsprechenden Qualifikationen
immer stärker umworben werden.
„Wir haben dieAktivitäten im Per-
sonalmarketing verstärkt, sehen
uns auf Jobmessen aktiv nach Kan-
didaten um und vergeben Diplom-
arbeiten und Dissertationen. Selbst

Ferialpraktikanten betrachten wir
unter dem Aspekt, dass sie poten-
zielle künftige Mitarbeiter sind",
berichtet Berger.

Gute Mitarbeiter halten -
aber wie?

Weiterbildung und entspre-
chende Entwicklungsmöglichkei-
ten sowie Karriereperspektiven
sind das Um undAuf, um ambitio-
nierte Mitarbeiter im Unterneh-
men zu halten. „80 Prozent der
Wechselwilligen geben in den In-
terviews an, ihr Motiv seien fehlen-
de Entwicklungsperspektiven“, er-
klärt Gradnitzer. „Bei uns gilt der
Grundsatz, freie Positionen zuerst
intern auszuschreiben und zu be-
setzen“, sagt dazu HP-Personalist
Buchinger. „In Sachen Bezahlung
undAufstiegsmöglichkeiten muss
man ohnehin auf Augenhöhe mit
den Mitbewerbern sein“, so RHI-
Personalist Berger.

Michael Schmid im “FORMAT”

Sprüche des Monats Karikatur des Monats

„Soziale Fairness ist
in den Diskussionen
der vergangenen
Jahre vernachlässigt
worden.“

......DDrr.. JJoohhaannnneess DDiittzz kkoommmmeennttiieerrtt sseeiinnee
SStteeuueerrrreeffoommpplläännee iimm TTRREENNDD..

„Die Steuerreform
ist zumWahlkampf-
werkzeug degra-
diert worden. Es
ginge auch anders!“

......CChhrriissttiiaann RRaaiinneerr iimm TTRREENNDD..

„Raidls Begeiste-
rung für die Vermö-
genszuwachssteuer
irritiert mich.“

......KKaarrllhheeiinnzz KKooppff iimm PPRROOFFIILL..

„Ich arbeite nicht,
ich bin tätig. Das
eine muss man, das
andere macht man
freiwillig.“

„Der Wohlfahrts-
staat muss effizien-
ter werden und
nicht viel zu viel
Geld ohne die ent-
sprechende Wir-
kung im Gießkan-
nenprinzip vertei-
len.”
......HHaannnneess AAnnddrroosscchh iimm IInntteerrvviieeww,, aannllääßßlliicchh

sseeiinneess 7700.. GGeebbuurrttssttaaggss..

„Früher einmal hat
es Koalitionen gege-
ben, welche die Ver-
mögensbildung der
Bürger gefördert
haben. Jetzt ist
genau das Gegenteil
der Fall!“

......mmeeiinntt GGEEWWIINNNN HHeerraauussggeebbeerr GGeeoorrgg
WWaallddsstteeiinn..

„Steuer-Rhapsodie”

WerMitarbeiter haltenwill,
muss Perspektiven bieten

Das Letzte
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Gute Mitarbeiter gewinnen, fördern und lang-
fristig halten ist nicht nur ein heißes Thema für
die Personalabteilung, sondern Talente sind
Chefsache.

D ie Vorschläge zur Gesund-
heitsreform (Seiten 4/5)

haben ordentlich Staub aufgewir-
belt. In der Wiener Stadtzeitung
FALTER kommentiert der profilierte
Gesundheitsjournalist Kurt Lang-
bein die aktuelle Debatte. Lesen
sie hier einige Auszüge aus seiner
Analyse:
„Entschlossenheit und Ziele der
Sozialpartner-Vorschläge über-
raschten (…): Statt der über Jahr-
zehnte dominierenden Worthülsen
vom „besten System“, dessen
pragmatisierte Elemente es zu er-
halten gilt, eine klare Analyse und
ebenso klare Reformschritte zur Si-
cherstellung der Finanzierbarkeit.
Die Ärztevertreter reagierten wie
gewohnt ablehnend. Das Selbst-

bildnis eines Ärztekammerfunktio-
närs - die Ärzte als „kleiner, wehr-
loser Teil“ des Medizinbetriebs -
scheint innerhalb der Mediziner-
zunft durchaus verbreitet zu sein.
(…) Sie sind Spitzenverdiener und
ihre Einkommen steigen stärker
als die anderer Berufstätiger, und
dennoch haben sie den Eindruck,
sie seien ständig Opfer von Ein-
sparungen. (…) Getoppt wird das
Einkommen der Allgemeinärzte
noch von einer Gruppe der Freibe-
rufler, die eine derartige Belastung
nicht haben: den Fachärzten. Sie
meldeten dem Finanzamt 2003
durchschnittlich ein Jahreseinkom-
men von 164.000 Euro, 25 Pro-
zent gaben mehr als 200.000
Euro zur Versteuerung an.“

„Klein & wehrlos“
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